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D r. H. P s c h o r n - W a l c h e r
Die Bedeutung der Befruchtungsstoffe

Die Befruchtungsstoffe sind in der Fischzucht von g rundlegender Bedeutung. Die folgende Zusam m enstellung komm t den m ehrfachen A nregungen nach, die E inzelw irkungen der Gam one und ih r W echsel­spiel darzustellen . W ir verw eisen dabei auch auf den A ufsatz von Prof. Dr. O. HAEMPEL in H eft 5/1949, S. 100. Die R edaktion
D ie beim  S tudium  der Seeigelen tw ick lung  gew onnene E rk enn tn is , daß 

gewisse, in tierischen G eschlech tsprodukten en tha ltene  Stoffe von entschei­
den der B edeutung  fü r das Z ustandekom m en der B efruchtung sind, ist noch 
keine  30 Jah re  alt. U nd e rst seit e tw a 7 Jah ren  w issen w ir durch die v e r­
d ienstvo llen  U ntersuchungen von HARTM ANN, daß auch im Rogen und  
in der Milch einheim ischer Fische solche B efruchtungsstoffe Vorkom m en und  
bei der natü rlichen  und künstlichen B efruchtung eine gleich w irksam e Rolle 
spielen.

B efruchtung ist die Verschm elzung e iner m ännlichen Sam enzelle m it dem  
w eib lichen  Ei. Sie ist bei Fischen fast stets eine äußere, im G egensatz zur 
in neren  als Folge e iner B egattung . D er R ogner en tlee rt seine G esch lech ts­
p ro d u k te  nach außen  ins W asser, un d  das M ännchen üb erg ieß t sie m it 
seinem  Sperm a. Es lieg t auf der H and, daß bei einem  solchen äuß eren  V or­
gang die G efahr e iner unvo llständ igen  B efruchtung w esentlich höher ist 
als bei der B egattung . D ie N a tu r  h a t dem  vo rgebeugt; einm al durch eine 
gew altige  Ü berzah l der m ännlichen Sam enzellen (Sperm ien), u n d  zum 
andern  durch W i r k s t o f f e ,  d i e  d a s  Z u s a m m e n k o m m e n  n n d  
d i e  V e r s c h m e l z u n g  d e r  b e i d e n  P a r t n e r ,  S perm ium  und Ei, 
w e i t g e h e n d  s i c h e r s t e l l e n .

B evor w ir n äh e r auf die etw as ko m pliz ierte  W irk u n g sk e tte  d ieser 
B e f r u c h t u n g s s t o f f e  eingehen, w ollen  w ir  sie e rst e inm al vorstellen .

Sie heißen G a m o n e ,  auf deutsch soviel w ie Hochzeitsstoffe, un d  w ir 
ken nen  d eren  v ier: zwei w eib liche „G ynogam one“ und  zwei „A ndrogam one“, 
also m ännliche Befruchtungsstoffe. Im  folgenden w ollen w ir sie G l ,  G 2, 
A l ,  A 2  bezeichnen und  gleich vorausschicken, daß sie b islang  nu r bei 
w en igen Fischen, u. a. bei F orellen , R einanken  un d  beim  F lußneunauge, 
bek ann t sind.

D er w e i b l i c h e  B e f r u c h t u n g s s t o f f  G l  ist se iner chemischen 
N a tu r nach je n e r  Farbstoff, der die sa ttgelbe  F a rb e  des Forelleneies h e rv o r­
ruft. E r ist dem nach in  der E ihülle, ab er auch in  dem  beim  S tre ifen  der 
E ier m it au stre ten d en  F ruchtw asser en tha lten . G ynogam on 1 w irk t in  d re i­
facher H insicht. Es s te ig ert die A k tiv itä t de r Sperm ien, die u n te r  seinem  
Einfluß e rst ih re  B ew eglichkeit erlangen , es v e rlän g e rt ih re  L ebensdauer
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im W asser um  ein M ehrfaches, m acht sie also län ger befruchtungsfäh ig , und 
schließlich w irk t G 1, w as sehr entscheidend ist, an lockend  auf die Sperm ien.

G y n o g a m o n  2 ist chemisch nicht bek ann t, im  Ei d ire k t en th a lten  und  
physiologisch w irk sam  bei d e r Z usam m enballung der S perm ien  in  E inähe.

A n d r o g a m o n  1 w ird  vom M ilchner geliefert. Seiner N a tu r  nach ist 
es uns ebenfalls noch problem atisch, sein V orkom m en ist an  das S perm a 
gebunden ; biologisch fu n g ie rt A 1 als sperm ien lähm ender Stoff u n d  ist som it 
ein G egensp ieler von G 1.

A n d r o g a m o n  2 ist gleichfalls 'an die Milch gekoppelt. Es ha t die 
F äh igkeit, die g a lle rta rtig e  E ih ü lle  aufzulösen oder die E ihü llensubstanz 
auszufällen .

U nd nun  zu rück  zum B efruchtungsvorgang, an  dessen A b lau f w ir  uns 
das biologische Z usam m enspiel d e r v ie r gen ann ten  W irkstoffe vor A ugen 
fü h ren  w ollen.

In  dem als* Milch en tle e rten  sogenannten  T ro cken sperm a sind die zu 
M illionen d a rin  en th a lten en  S perm ien gleichsam  gelähm t; sie w erden  e rst 
beim  Ü b e rtr itt  ins W asser oder bei Zugabe von W asser bei der künstlichen 
E rb rü tu n g  ak tiv  und  suchen u n te r  peitschender B ew egung ih res fad en ­
förm igen Schw anzstückes die E ier auf. D ie Bew eglichkeit de r m ännlichen 
Sam enzellen in norm alem  W asser w ä h rt bei de r R egenbogenforelle , auf 
die sich unsere  D ars te llu n g  im w esentlichen bezieht, n u r e tw a eine M inute. 
In diesem  k u rzen  Z eitraum , in dem  die Sperm ienw olke den Rogen um ­
schw ärm t, d rin gen  zahlreiche Sam enfäden zu den E ie rn  vor, aber bei jedem  
Ei g lück t es n u r  je  einem  von ihnen, die E ihü lle  zu durchstoßen un d  dam it 
die B efruchtung zu erm öglichen.

I n  d a s  d a r g e l e g t e  G e s c h e h e n  g r e i f e n  n u n  d i e  B e f r u c h ­
t u n g s s t o f f e  i n  F o r m  e i n e r  W i r k u n g s k e t t e  w i e  f o l g t  e i n .  
Zunächst das sperm ien lähm ende A 1, dessen A ufgabe es ist, die B ew egungs­
energ ie  der Sam enzellen im T ro cken sperm a h in tan zu h a lten , bis die M öglich­
k e it zu e iner ak tiv en  F ortb ew egu ng  m it dem  Ü b e rtr i tt  d e r  Milch in  das 
W asser gegeben ist. In  diesem M om ente schaltet sich das G ynogam on 1 ein. 
Es e rhöh t sogleich die A k tiv itä t der Sperm ien un d  v e r län g e rt ih re  L ebens­
dauer, so daß die M öglichkeit de r B efruchtung ü b er den k u rzen  Z eitraum  
einer M inute ausgedehn t w ird . Als E ifarbstoff ist es außerdem  noch chemo­
tak tisch  w irksam . D ie S perm ien w erden  vom G ynogam on angelock t und  so 
ohne größere Irrw eg e  an  die E ier h e ran g efü h rt. D iese W irk u n g en  gehen 
sow ohl von der gelben E ihü lle  als auch vom F ruch tw asser aus, in  dem  ja  
E ifarbstoff in  gelöster F orm  vorlieg t.

W ird  durch G 1 in  hohem  M aße das Z usam m enführen der beiden  G e­
schlechtszellen g a ran tie rt, so soll in  der Folge das G.2 den V organg der 
eigentlichen B efruchtung, also das E in d ring en  des Sperm ium s in das Ei, 
sicherstellen. G ynogam on 2 v e rä n d e rt die S tru k tu r  d e r E ihü lle  un d  der 
Sam enfäden und  erle ich te rt so ih re  V erschm elzung. D urch  seine ballende 
W irk u n g  b ild e t sich um  das E i eine Zone aus, in der die S perm ien in E inähe 
festgehalten  w erden . D er eihü llen lösende F a k to r  A 2  lo ck e rt schließlich 
zusätzlich die G alle rth ü lle  u n d  erm öglicht es einem  Sam enfaden, in  das Ei 
einzudringen . D am it ist d e r  A b lau f der W irk u n g sk e tte  der 4 G am one ge­
schlossen.



Heft 9 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i Seite 195

Es ist nun von B edeutung  zu w issen, daß u n r e i f e  o d e r  ü b e r r e i f e  
G e s c h l e c h t s z e l l e n  e i n  N a c h l a s s  e n d e r  G a m o n w i r k u n -  
g e n  z e i g e n .  So lassen die E ier der R egenbogenforelle gegen Ende der 
L aiehperiode eine viel he lle re  F ä rb u n g  erkennen , desgleichen ist die F ru ch t­
w asserlösung h e lle r getönt und dem entsprechend üb t sie eine viel gerin gere  
W irk u n g  auf die S perm ien aus, was eine s ta rk  herabgese tz te  B efruchtungs­
ra te  zur Folge haben kann.

R i c h t i g e  Z e i t  w ä h l  b e i  d e r  k ü n s t l i c h e n  B e f r u c h t u n g  
i s t  s o m i t  b i o l o g i s c h e  V o r a u s s e t z u n g  f ü r  e i n e n  e n t s p r e ­
c h e n d e n  E r f o l g .  D ie K enntnis d ieser spezifischen G am onw irkungen  
und ih re  B eachtung in der P rax is  ergab  im Versuch m it S a l m o  i r i d e u s  
eine S teigerung der sonst bei 50 P ro zen t liegenden B efruch tungsrate  auf 
85 P rozent.

D as Beispiel der B efrnchtungsstoffe bew eist e rneu t, daß sich aus rein  
w issenschaftlicher G rundlagenforschung , in diesem  F alle  aus E utw ick lungs- 
studien  bei Seeigeln, E rk enn tn isse  von allgem ein  bed eu tsam er N a tu r  a n ­
bah nen  können, die ü b er ih r biologisches In teresse  h inaus fü r  die P rax is  
nützliche F rüchte zeitigen.

Leistungsprüfung und Zuchtziel beim Karpfen
Prof. Dr. W ilhelm  W UNDER hat u n te r dem gleichen T itel in der Zeitschrift „Der F ischw irt“ (Heft 5 und 7/1952) seine großen E rfah rungen  auf diesem in der 

Teichw irtschaft noch viel zu wenig beachteten Gebiet n iedergelegt und kom m t ab­
schließend zu folgenden Feststellungen:

1. Es ist notwendig, auch bei Fischen, insbesondere bei K arpfen, ähnlich wie sonst in der Pflanzen- und Tierzucht, Leistungsprüfungsversuche durchzuführen.
2. Aus dem in jed er Teichwirtschaft vorliegenden Rassengemisch sind Fisch­gruppen von bestim m tem  A ussehen und gleichem Ausgangsgewicht einzeln zu kennzeichnen und u n te r gleichen Bedingungen (gleicher Teich) auf ih r W achstum zu prüfen.5. Am Ende des Versuches ist eine genaue A usw ertung verbunden m it Aus­schlachtung und Skelettierung  vorzunehm en.
4. Ein solcher Leistungsprüfungsversuch innerha lb  des gleichen B etriebes hat zunächst den Sinn, das vorher ungleichw ertige Fischm aterial auf 'e in  bestim m tes hochwertiges Zuchtziel auszurichten nach G esichtspunkten, die sich auf G rund b is­heriger Beobachtungen als zweckmäßig erw iesen haben.v5. Anschließend, aber erst in zw eiter Linie, können Leistungsprüfungsversuche m it Fischm aterial aus verschiedenen B etrieben des gleichen Zuchtgebietes durch­geführt w erden.6. Entsprechend den verschiedenen B odenverhältnissen, klim atischen V erhält­nissen und M ark tanforderungen  m üssen verschiedene Zuchtziele fü r die einzelnen Zuchtgebiete aufgestellt w erden.Ähnlich wie beim  K arpfen ist auch bei der Schleie und bei der Forelle auf G rund von Leistungsprüfungen ein großer Fortschritt in der Zucht zu erw arten .

„W enn die Teichwirtschaft der ausländischen K onkurrenz stand­
halten und außerdem krisenfest bleiben w ill, dann muß die K arpfen­
erzeugung in tensiviert werden

Diese bei der Hauptversammlung der Teichgenossenschaft Aischgrund ge­
troffene Feststellung gilt auch fü r  die österreichische Karpfenwirtschaft
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